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Reclamen an der Spitze des Jnſeratentheils
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nothwendig anerkannte Branntweinſteuer-Reform hat
durch den den Bundesrath vorgelegten Monopol-Ent-
wurf eine Geſtalt gewonnen, welche von Seiten der
grundſätzlichen Oppoſition als Schreckgeſpenſt an die Wand
gemalt und, noch ehe die Grundzüge derſelben bekannt
waren mit allen erdenklichen Waffen bekämpft worden
iſt Um nun einer möglichſt unbefangenen und ſach
lichen Prüfung des Entwurfs, deſſen Ausſicht auf
Annahme auch Freunde der Monopolidee bezweifeln, die
Wege zu bahnen, dürfte ein Rückblick auf die geſchicht
liche Entwicklung dieſes volkswirthſchaftlich ſo wichtigen
Gewerbzweiges und der Art ſeiner bisherigen Beſteuerung
unſeren Leſern erwünſcht ſein.

ein ausſchließlich ſtädtiſches Gewerbe, die Abgabe davon
ging in die ſtädtiſchen
hundert breitete es ſich auf dem Lande aus, die Be
ſteuerung (Branntweinacciſe) wurde in den verſchiedenen
Provinzen nach verſchiedenen Normen und Sätzen erhoben.

eine einheitliche Beſteuerung eingeführt,
ſchiedenen Abänderungen ſchließlich in der Form des
Blaſenzins, welche im Jahre 1819 neu geregelt wurde,
erhoben wurde. Bei dieſer Steuerart wird aus dem
Rauminhalt der Blaſe oder des Keſſels, in welchen zur
Abſcheidung des Alcohels die gegohrene Maſſe eingeführt
und erhitzt wird, auf die beim Betriebe innerhalb eines
beſtimmten Zeitraums zu gewinnende Alkoholmenge ge
ſchloſſen und die Steuer alſo nach dem muthmaßlichen
Erzeugniß feſtzuſtellen geſucht. Man berechnete
und dieſer Berechnung wurde der damalige Steuerſatz zu
Grunde gelegt daß vier Quart Blaſenraum 1 Quart
Branntwein pro Tag ergeben. Die Folge nicht ſowohl
dieſer Beſteuerungsart als auch der damaligen landwirth
ſchaftlichen Zuſtände überhaupt, welche die Erzeugung von
Kornbranntwein vorzugsweiſe ſolcher wurde damals ge

erſt im folgenden Jahr

Später (1824)
landwirthſchaftlichen

Zeitraum vom 1. No-
vember bis 16. Mai im Betriebe ſind, iDie Branntweinbrennerei war im 17. Jahrhundert Betriebe ſind, in dem vorher

gegangenen Sommerhalbjahre ganz geruht, nur ſelbſtge-
wonnene Erzeugniſſe verwenden und an einem Tage nicht
über 900 Quart (1030/, Liter) bemaiſchen, die Maiſch-

raumſteuer auf 1, Groſchen feſtgeſetzt, während für die
übrigen Brennereien die Steuer auf I/, Gr. erhöht wurde.

Mit dem Edict vom 28. October 1810 wurde das Dieſes Syſtem iſt auch heute noch gültig, nur daß, da in Folge

Brennerei- Gewerbe freigegeben und für die ganze Monarchie
die nach ver

der Vervollkommnung des Betriebes aus 20 Quart Maiſch-
raum mehr Spiritus, als urſprünglich angenommen, er-
zeugt wird, die Steuer des öfteren erhöht wurde, bis ſie

im Jahre 1854 auf den heutigen Satz von 30 Pfennig
für gewöhnliche, von 25 Pfennig für landwirthſchaftliche
Brennereien normirt wurde.t Durch Bundesgeſetz vom8. Juli 1868 wurde dieſe Beſteuerung für ganz Nord-deutſchland und Heſſen eingeführt und im Jahre 1873

wurde dieſes Geſetz auch auf ElſaßLothringen ausgedehnt.
Als Steuervergütung bei der Ausfuhr von Branntwein

ſind 8,0058 .4 pro Hektoliter feſtgeſetzt, und ſeit dem

brannt als beſonders lohnend erſcheinen ließen, war
das Entſtehen vieler neuer Brennereien. 1812 gab es
deren 19 203, 1820: 35 364 Brennereien. Zugleich machte
die techniſche Entwicklung des Betriebes außerordentliche
Fortſchritte: man erfand Apparate, die es ermöglichten,
raſcher als bisher und demgemäß an einem Tage mehr,
als das Geſetz vorausſetzte, Alkohol zu gewinnen, wodurch
ſich die Steuer auf die erzeugte Alcoholmenge verringerte.
Dem Staat wurde es in Folge deſſen ſehr bald nicht
mehr möglich, die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Apparate
in entſprechender Weiſe feſtzuſtellen und die vom Brenner
erzielten Vortheile zu ſchätzen.

[Nachdruck verboten.

Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)

„Jch bin davon überzeugt“, erwiderte der Kellner,
„ich habe den Herrn Jnſpektor Schreiber in einer ſehr
dunklen und verwickelten Sache kennen gelernt, es handelte
ſich da auch um das Verſchwinden eines Menſchen

„Sehr woyl, laſſen Sie ihn eintreten“, unterbrach
ſie ihn ungeduldig, „ſo ganz nebenbei will ich Jhnen noch
bemerken, daß ich neugieriges Lauſchen nicht liebe, ich
fand die Papiere auf meinem Schreibtiſch heute Morgen
nicht in gewohnter Ordnung, ſagen Sie das dem Stuben-
mädchen.“

Der Kellner zog ſich mit einer tiefen Verbeugung
zurück, gleich darauf trat der Jnſpektor mit ſeinem ge-
wohnten freundlichen Lächeln ein.

„Miſtreß Burton?“ fragte er mi
forſchenden Blick auf die beiden Damen,

„Jch bin Miſtreß Burton“, erwiderte die Amerikanerin,
die ebenfalls mit einem ſcharfen prüfenden Blick den alten

errn gemuſtert hatte, „dieſe junge Dame, Miß Salinger,
iſt meine Geſellſchafterin. Bitte, nehmen Sie Platz, ein
Glas Wein werden Sie hoffentlich nicht verſchmähen

„Wenn eine Dame es mir anbieltet, darf ich es nicht
ablehnen“, antwortete er in ſ. iner freundlichen gewinnenden
Weiſe, „ich trinke auf Jhr Wohl, gnädige Frau!“

„Sie ſind Detektiv?“
„Jch war Beamter der Geheimpolizei.“
„Sie beſchäftigen ſich aber heute noch mit der Ent

hüllung dunkler Räthſel
„Gewiß, und es macht mir Freude, wenn eine ſolche

Enthüllung mir gelingt“, nickte er, indem er das Glas
wieder hinſtellte.

einem raſchen

Es entſtanden Ungleich
heiten in der Beſteuerung: die Brennereien, die langſam

merkſam gemacht und Jhnen gerathen hat, meine Hülfe in

19. Juli 1879 wird dieſe Vergütung auch bei der Ver-
P erns von Branntwein zu gewerblichen Zwecken ge
eiſtet.

Jn Bayern iſt die Branntweinſteuer eine Combination
der Maiſchbottich Material und Fabrikatſteuer, in
Württemberg unterliegt der Branntwein nur inſofern
einer Productionsſteuer, als das zur Branntweinbereitung
aus mehligen Stoffen verwendete Malz derſelben Steuer
wie das Braumalz unterliegt, aber dafür wird vom Brannt-
weinKleinverkauf eine Licenzabgabe von 4-200 .4 er-
hoben; Baden hat eine Art Blaſenſteuer,
zollern wird nach dem muthmaßlichen Erzeugniß des
Brenners eine pauſchalirte Fabrikatſteuer für
Kalenderjahr erhoben.

Das Abkommen in der Karolinenfrage.
Der „Moniteur de Rome“ theilt in Uebereinſtimmung

mit den ſpaniſchen Zeitungen den Wortlauts des päpſt-
lichen Vemittelungs-Vorſchlags und des auf Grund

Anſpiuch zu nehmen, war Zeuge in einer ſolchen dunklen
Sache.“

„Er ſagte es mir“, erwiderte Mrs. Burton, „und ich
ſetze meine letzte Hoffnung auf Sie. Mein Mann, Mr.

in Hohen- in deiſel en Weiſe wie ſpaniſche Unterthanen zu errichten.

jedes

n
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erſtere lauttt:
Die Entdeckung eines Theils der Karolinen- und Palaos-

Jnſeln durch Spanien im 16. Jahrhundert und eine Reihe von
jHandlungen, welche die ſpaniſche Regierung zu verſchiedenen

Zeiten auf dieſen Jnſeln zum Wohl der Eingebornen vollzogen
hat, haben nach der Ueberzeugung der ſpaniſchen Regierung und
Nation ein Souveränitätsrecht geſchafſen, daß ſich auf die Grund
ſätze des internationalen Rechtes ſtützt, die während dieſer Zeit
bei ähnlichen h angerufen und verfolgt worden
ſind. Wenn man die Geſammtheit der oben erwähnten Hand
lungen ins Auge faßt, deren Richti keit überdies durch verſchiede
Schriftſtücke in den Archiven der Propaganda beſtätigt wird, ſo
kann man den wohlthätigen Einfluß Spaniens auf die Bewohner
dieſer Jnſeln nicht verkennen. Außerdem muß man beachten,
daß keine andere Regierung einen ähnlichen Einfluß auf die
ſelben ausgeübt hat. Und das erklärt die ſtändige Ueberlie-
ferung, der man Rechnung tragen muß, und die Ueberzeugung
des ſpaniſchen Volkes in Bezug auf die Souveränität, eine
Ueberlieferung und eine Ueberzeugung, welche vor zwei Mo
naten mit einem Eifer und einer Lebhaftigkeit zu Tage ge-
treten ſind, daß ſie geeignet waren, für einen Augenblick den
inneren Frieden und die freundſchaftlichen Beziehungen der
beiden Regierungen in Frage zu ſtellen. Andererſeits haben
ſowohl Deutſchland wie England im Jahre 1875 der ſpaniſchen
Regierung ausdrücklich erklärt, daß ſie die Souveränelät Spa-
niens über die beſagten Jnſeln nicht arerkännten. Die kaiſerl.
Regierung meint im Gegentheil, daß nur die thatſächliche Beſitz-
ergreifung eines Gebieies das Recht der Souveränyetät über das
ſelbe verleihe, daß aber eine derartige Beſitzergreifung der Karo
linen durch Spanien niemals ſtattgefunden habe. Dieſem Grund-
ſatz gemäß hat ſie auf der Jnſel Yap verfahren und, wie es
ihrerſeits die ſpaniſche Reierung geihan hat, erkennt der Ver-
mittler in Bezug hierauf gern an daß die kaiſerliche Regierung
nach beſtem W ſſen und Gewiſſen gehandelt hat. Jn Folge deſſer
und damit die abweichenden Anſchauungen der beiden Regierunger
kein Hinderniß für eine ehrenvolle Regelung bilden. ſchlägt der
Vermittler nach genauer Prüfung aller Verhältniſſe vor, daf
des neue Abkommen en die Form des Protokolls ſich halte,
welches hinſichtlich des SuluArchi els am verfloſſenen 7. März
zu Madrid zwiſchen den Vertretern Großbritonniens, Deutſch
lands und Spaniens abgeſchloſſen wurde, und daß man folgende
Punkte annehme:

1) Anerkennung der Souveränetät Spaniens über die Karo
linen- und Paloos Jnſeln. 2) Um dieſe Souveränetät wirkſam
zu machen, verpflichtet ſich die ſpaniſche Regierung, auf den ge
nannten Jnyſelgruppen ſobald wie möglich eine geordnete Ver
waltung einzurichten, mit einer Macht welch eſtark genug iſt, um
die Ordnung und die erworbenen Rechte zu gewährleiſten.
3) Spanien gewährt Deutſchland volle und ganze Freiheit des
Handels, der Schifffahrt und der Fiſcherei auf dieſen Jnſeln, wie

das Recht, daſelbſt eine Schiffs- und Kohlenſtation zu errichten.

Charles Burton, iſt ſpurlos verſchwunden aus dieſem
Hotel habe ich im vergangenen Herbſt ſeinen letzten Brief
erhalten, er ſchrieb mir darin, daß er noch an demſelben
Tage über Bremen ſeine Heimreiſe antreten werde. Seit-
dem habe ich nichts mehr von ihm gehört, das iſt der
einfache Thatbeſtand.

„Von welchem Tage datirt ſein letzter Brief?“ fragte
der Jnſpektor.

„Hier iſt er, leſen Sie ſelbſt.

nommen und eineu derſelben dem alten Herrn überreicht.
Er prüfte ihn ſorgfältig und holte ſein Notizbuch aus derr e empfangen, ich fand es logiſch, hier mit den NachforſchungenTaſche, in dem er eine geraume Zeit blätterte.

„Seltſam!“ ſagte er kopfſchüttelnd, „es iſt derſelbe
Tag, an dem auch der andere Amerikaner, Martin Grimm,
verſchwand. Sie wußten alſo, wann er heimkehren mußte;
was thaten Sie, als er nicht eintraf?“

„Vorläufig nichts, ich hatte ja ſeinen Brief faſt an
demſelben Tage erhalten, ich wartete auf weitere Nach
richten.“

„Mr. Burton war in Geſchäften hier
„Jawohl, er reiſte alle zwei Jahre nach Europa und

blieb dort mehrere Monate. Es war ſchon oft vorgekommen,
daß er ſeine Rückreiſe angezeigt hatte, ohne ſie auszuführen,
er änderte ſeinen Entſchluß gern und dann immer plötzlich.
Mich beunruhigte die Sache auch weiter nicht, weil er
mir kurz vorher mitgetheilt hatte, er werde noch einige
Wochen hier und in anderen Städten verweilen. Erſt als
meine Briefe an ihn mit dem Vermerk, er ſei abgereiſt, zurück-
kamen, und alle Nachrichten von ihm ausblieben, wurde ich

„Der Kellner, der Sie auf mich auf unruhig. Da ich mich gerade in jener Zeit leidend fühlte

einem leichten Achſelzucken.

4) Ebenſo wird Deutſchland die Freiheit zugeſichert, Plantauen
auf den Jnſeln anzulegen und land wirthſchaftliche Niederlaſſungen

Gez. L. Kardinal Jacobini,
Staats ekretär Sr. Heiligkeit.Das am 17. December in Rom von den berderſeitigen

Geſandten de Molins und v. Schlözer unterzeichnete eigent
lichr Protokoll enthält ſechs Artikel, beſtimmt als Gren-
zen des 'ortan unter ſpaniſcher Oberhoheit ſtehenden Jnſel-
gebietes den Aequator und den 11. Gr. n. Br. und den
133.—-164. Gr. öſtl. L. von Grenwich und bewegt ſich

Rom, im Vatikan 22. Oktober 1885.
(L. S.)

konnte ich nicht ſelbſt hierher reiſen, ich ſchrieb an einige Ge

ſchäftsfreunde meines Mannes, und als auch dieſe mir
antworten, er müſſe längſt wieder in NewYork ſein, erließ

ich eine Aufforderung an ihn in verſchiedenen Zeitungen,
außerdem wandte ich mich auch an die Behörde in
Bremen.“

„Weshalb an dieſe?“
„Weil ich erfuhr, daß das geſammte Gepäck meines

Gatten in Bremen lag; ich mußte alſo annehmen, daß
ihm dort ein Unglück zugeſtoßen war. Meine Aufforderung

und die Nachforſchungen der Behörde blieben reſultat os,
mein Gatte blieb verſchollen, über ſein Schickſal konnte

ich keine Gewißheit erhalten.“
„Und was bewog Sie nun, hierher zu reiſen?“ fragte

Sie hatte ein Päckchen Briefe vom Schreibtiſch ge- der Jnſpektor, von deſſen nachdenklichem Antlitz längſt das
Lächeln verſchwunden war.

„Von hier hatte ich die letzten Zeilen meines Mannes

nach ihm zu be innen.“
„Wann ſind Sie angekommen
„Vorgeſtern Abend.“
„Und was haben Sie in Jhrer Angelegenheit bereits

gethan
„So viel wie nichts“, antwortete Mrs. Burton mit

„Jch erkundigte mich hier im
Hotel nach ihm. Der Portier und ein Kellner dieſes
Hauſes erinnerten ſich ſeiner noch ſie ſagten mir überein-
ſtimmend, daß mein Gatte an jenem Tage plötzlich ſich
zur Abreiſe entſchloſſen habe, und zwar des damaligen
Hochwaſſers wegen, das ihn länger, als er es wünſchte,
hier zurückzuhalten drohte. Er hatte ſein Gepäck früher
ſchon nach Bremen vorausgeſchickt; was er hier noch be-
ſaß, war nur ein kleines Handkofferchen, das er ſelbſt zur
Bahn trug. Das war Alles, was die Leute mir ſagen
konnten; ich ſprach die Abſicht aus, die Hülfe der Polizei
in Anſpruch zu nehmen. Darauf erwiderte der Kellne



e ur a
44

ererreee

T c Ther eekene T be 4 e 4 Aben J „J„J„„„;FSSJ„ZS„J----„SJ7„ZJJJ„ S -J„J„JàJ

im Uebrigen unter Heranziebung der betreffenden drei
Artikel des Suluprotokolls au der vom Papſte vorge-
ſchlagenen Grundlage.

Die Rechte der Deutſchen in Bezug auf Handel,
Schifffahrt, Plantagen- Erwerb und Anlage c. werden ge
nau ſpezialiſirt. Da, wo Spanien keine wirkliche Okku-
r unter Einrichtung von Behörden vornimmt, ſollen

ie Deutſchen überhaupt keiner Beſchränkung irgend welcher
Art unterliegen, und an Orten, wo eine effektive ſpaniſche
Beſitzergreifung ſtattgefunden hat, nur denſelben Vorſchriften
wie die Spanier, wobei Zölle nicht in höherem Betrage,
als jetzt in den ſpaniſchen Beſitzungen oder nach Verträgen
Spaniens erhoben werden dürfen; auch darf deutſchen
Schiffen nicht das Anlegen an beſtimmten Punkten zuge-
muthet werden. Tarife oder andere Reglements treten
erſt acht Monate nach ihrer in Madrid erfolgten amtlichen
Bekanntmachung in Kraft. Alle erworbenen Rechte Deut
ſcher werden anerkannt. Deutſche Aktiengeſellſchaften ſind
rechtsfähig. Ueber den Ort für die deutſche Schiffs- und
Kohlenſtation wird eine Vereinbarung der beiden Regier
3 vorbehalten. Der letzte Artikel des Protokolls

autet:
Wenn die Regierungen von Spanien und Deutſchland nicht

binnen acht Tagen ihre Zuſtimmung zu dieſem Protocoll ver
weigern, oder wenn ſie ihm vor dieſem Termin durch ihre beider-
ſeitigen Vertreter zuſtimmen, ſo werden die gegenwärtigen
Erklärungen unmittelbar in Kraft treten.

Da nicht verlautet hat, daß die ſpaniſche Regierung
widerſprochen hätte, um erſt die Genehmigung der Kortes
abzuwarten, ſo ergiebt ſich aus dem letzten Artikel, daß
das Abkommen völkerrechtlich bereits in Kraft ge-
treten, die Einholung einer Zuſtimmung der im März
neu zu wählenden ſpaniſchen Kortes daher lediglich eineinterne Angelegenheit zwiſchen dieſen und der Paniſchen

Regierung iſt. Der Genehmigung des Reichstags bedarf
das Abkommen nicht, da es nicht Gegenſtände behandelt,
welche zum Bereich der Geſetzgebung gehören.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Dem Bundesrath iſt, wie mitgetheilt wird, vom
Staatsſecretair des Jnnern, von Boetticher, in Ver-
tretung des Reichskanzlers, eine Reihe von Fragen zur
Beſchlußfaſſung unterbreitet worden, welche die Prüfungs-
vorſchriften für Aerzte, Zahnärzte und Apo-
theker betreffen. Unter Anderem wird für die Ein-
führung zweier Prüfungsperioden für die Can
didaten der Zahnheilkunde empfohlen, deren Beginn
auf den 1. November und 1. April jeden Jahres feſtzu-
ſetzen ſein würde. Nach den geltenden Beſtimmungen für
die Prüfungen der Thieräxzte iſt ferner eine mehr als
einmalige Wiederholung der Fachprüfung nur mit aus-
drücklicher Genehmigung der r e Centralbehörde
ſtatthaft. Da Zweifel darüber entſtanden waren, ob jede
vollſtändige oder theilweiſe Wiederholung eines Prüfungs-
abſchnittes eine Wiederholung der Fachprüfung ſei, ſo
empfiehlt der Preußiſche Landwirthſchaftsminiſter zur Be
ſeitigung der bisherigen verſchiedenartigen Praxis zu be
ſtimmen, daß eine mehr als einmalige Wiederholung eines
und deſſelben Prüfungsabſchnittes oder Prüfungsfaches nur
mit ausdrücklicher Genehmigung der Cenrralbehörde ſtatt-
T ſei. Endlich werden noch Vorſchläge wegen der

rüfungsgebühren gemacht. Auch diesmal ſcheint, wie
wir noch hören, eine Verſchärfung der Prüfungs-
bedingungen für die genannten Kategorien in Ausſicht
genommen zu ſein.

Von einem Rückzuge des Fürſten Bismarck in
der Karolinenfrage beliebt es einem Theile der „frei-
ſinnigen“ Preſſe namentlich dem vom Herrn Eugen
Richter begründeten Blatte zu reden. Abgeſehen davon,
daß trotz des Verzichts auf den formellen Beſitz in dem
Abkommen mit Spanien die deutſchen Jntereſſen von allen
Seiten gewahrt ſind, macht das Deutſche Tageblatt“ zu
rechter Zeit darauf aufmerkſam, daß die bekannte Wendung,
welche die ganze Angelegenheit nahm, lediglich auf die
Haltung der an dem Handel auf den Karolineninſeln in
erſter Linie intereſſirten deutſchen Kaufleute be-
ſonders derer in Hamburg zurückzuführen iſt.

„Dieſelben hatten zuerſt in einer Fluth von Berichten dem
Reichskanzler den Rath gegeben, energiſch vorzugehen. Als aber
der Conflikt mit Spanien ousbrach, wichen ſie ängſtlich zurück
und erklärten, ſie könnten ebenſo gut unter ſpaniſcher Herr-
ſchaft gedeihen. Auf die vom Fürſten Bismarck an ſämmtliche
Intereſſenten gerichtete Frage, ob ſie bereit wären, für die Karo-
linen die Regierung ſelbſt zu führen, da das Deutſche Reich
dieſe neue Verantwortung wicht auf ſich nehmen könne, ant-
worteten ſie, wenn man ihnen nicht einen kaiſerl chen Staat bis
zum Gensdarmen und Schutzmann herab einrichte, könnten ſie
unmöglich eine Annexion der Inſeln weiterhin billigen.

Darauf erklärte dann Fürſt Bis marck, wenn die Nächſt-
betheiligten ſo wenig Jntereſſe für dieſe Angelegenheit zeigten,

r

mir, es ſei vielleicht beſſer, wenn ich die Nachforſchungen
heimlich betreibe, und darauf empfahl er Sie mir.“

Der alte Herr nickte zuſtimmend, ſein Blick ruhte ge-
dankenvoll auf dem großen ausdruckvollen Geſicht der
Amenikanerin.

„Er mußte alſo von hier nach Bremen gereiſt ſein
fragte er.

„Ohne Zweifel, denn in Bremen lag ſein Gepäck.“
„Und es iſt niemals eine Anfrage aus irgend einem

Orte wegen dieſes Gepäcks in Bremen eingetroffen
„Man würde es mir geſagt haben, wenn es der Fall

geweſen wäre.“
„Führte Mr. Burton viel Geld bei ſich„Jch habe die Summe, die er von Hauſe mitgenommen

und auf ſeiner Reiſe eingenommen hat, nicht genau be-
rechnen können nach meiner Schätzung muß er allerdings
hier eine bedeutende Summe beſeſſen haben.“

„Jn baarem Gelde oder in Wechſeln auf New-
York?“

„Jedenfalls in baarem Gelde“, erwiderte ſie, „er
liebte die Wechſel nicht, weil er mit ihnen ſchon ſchlimme
Erfahrungen gemacht hatte. Wenn er in Europa Forder-
ungen einkaſſirte, ſo nahm er nur baares Geld, das er
dann bei einem Bankier gegen engliſches oder amerikaniſches
Geld umtanſchte. Dieſes letzte Geſchäft pflegte er vor
der Einſchiffung in Bremen oder Hamburg zu machen,er wurde dort am raſcheſten und leichteſten damit

fertig.“
(Fortſetzung folgt.)

ſo werde man auch deutſcherſeits nicht für ſie gegen Spanien,
mit dem das Deutſche Reich zahlreiche Handelsbeziehungen ver
knüpften, anre nen.

Dies iſt der wirkliche Verlauf der kritiſchen Periode der
ganzen Frage. Und aus ihm erhellt, daß, wenn überhaupt
Jemand einen Rückzug angetreten hat, es die an der Erwerbung
der Karolinen in erſter Linie intereſſirten deutſchen Kaufleute
geweſen ſind.

Nicht mit Unrecht klagte dann der Reichskanzler bald nach-
r n Reichstage über eine gewiſſe Jndolenz der deutſchen

aufleute.
Die ſo kleine, jedoch immerhin bedeutſame Geſchichte zeigt

aber auch ihrerſeits wieder, wie feſt der leitende Staats-
mann daran hält, daß die deutſche Kolonialpolitik
aus dem Rahmen, den er ihr gezogen hat, nicht
heraustrete.“

Der von der ſocial demokratiſchen Fraction
im Reichstag einzubringende Antrag zum Zweck der
Reform des Wahlgeſetzes ſoll folgende Punkte
umfaſſen:

1) Der Wahltag ſoll ſtets ein Sonntag ſein und auch eine
erforderlich werdende Stichwayl ſoll jedesmal am zweitnächſten
Sonntag nach der reſultatloſen Hauptwahl erfolgen. 2) Es ſollen
die Wahlkreiſe der Volkszählung vom 1. Dezember 1885 ent
ſprechend, neu eingetheilt werden, und es ſoll dieſe Neueintheilung
alle zehn J hre nach Maßgabe der veränderten Bevölkerungs-
ziffer wiederholt werden. 3) Zur Sicherung des Wahlgeheim-
niſſes ſollen amtlich geſtempelte Couverts ausgegeben und ſoll
das höchſte, wie das mindeſte zuläſſige Gewicht des zu ver
wendenden Papiers feſtgeſetzt werden. 4) Während der Dauer
der Wahlbewegung ſollen alle landes eſetzlichen Beſchränkungen
der Wahlfreiheit, insbeſondere die Anmeldungspflicht, ganz in
Wegfall kommen.

Daß dieſer Antrag Nichts Anderes als eine ein-
müthige Ablehnung von Seiten der übrigen Parteien zu
erwarten hat, darüber dürften ſich die Socialdemokraten
ſelbſt kaum einem Zweifel hingeben.

Am Sonntag fand unter Vorſitz des Reichskanzlers
Fürſten Bismarck eine Sitzung des preußiſchen
Staats miniſteriums ſtatt, in welcher vermuthlich der
Wortlaut der Thronrede feſtgeſtellt worden iſt.

Die feierliche Eröffnung der beiden Häuſer des
Preußiſchen Landtages wird am nächſten Donnerstag,
wie es heißt, durch den Vice- Präſidenten des Staats-
miniſteriums, Miniſter des Jnnern, v. Puttkamer, voll
zogen werden.

Die deutſchfreiſinnige Fraction hat nun wirklich ihren
Antrag wegen der Polenausweiſungen einge-
bracht. Seine Unterſchrift ausdrücklich verweigert hat, wie
es ſcheint, nur der Abg. Horwitz, der auch bei der vor
jährigen Abſtimmung über den Director im auswärtigen
Amt einige achtungswerthe Proben ſeines ſelbſtſtändigen
Urtheils abgelegt hat. Das Fehlen einiger anderer Unter-
ſchriften, wie diejenigen des Abg. von Stauffenberg, wird
in der Parteipreſſe ausdrücklich dadurch erklärt, daß die
betreffenden Mitglieder in dieſer Seſſion noch nicht in das
Haus eingetreten geweſen. Ob Herr Richter durch dieſen
Antrag im Lande Glück machen wird, iſt zu bezweifeln.
Es kann nicht ausbleiben, daß man in den weiteſten
Volkskreiſen fragt: Wie kommen die „deutſchfreiſinnigen“
Männer dazu, ganz allgemein eine Regierungsmaßregel
zu verurtheilen, welche im wohl erwogenen Jntereſſe des
Deutſchthums gegen eine ſeit langen Jahren fortſchreitende

r durch das Slaventhum geboten war? Soll
das der Erfolg Jahrhunderte langer Culturarbeit und des
neueſten nationalen Aufſchwungs Deutſchlands ſein, daß
in unſeren Oſtprovinzen mit jedem Jahr die Poloniſirungs
Beſtrebungen offener und erfolgreicher auftreten. Sollenwir uns P ovinzen ſchaffen laſſen, wie heutigen Tages die

meiſten Kronländer Oeſterreichs, und mit der Zeit auch
im Deutſchen Reiche eine „Verſöhnungs-Aera“ nach Herrn
von Taaffe vorbereiten? Vereinzelte Härten und Unbillig-
keiten hat niemand verthetdigt, und es iſt eine leere Aus
rede, wenn hier und da „deutſchfreiſinnige“ Redner und
Blätter er Reſolution nur die harmloſe Deutung eines
Tadels ſolcher einzelnen Vorkommniſſe beilegen wollten.
Noch eines iſt zu bedenken. Die Ausweiſungen ſind bis-
her vom Auslande verhältnißmäßig ruhig hingenommen
worden, offenbar weil man ſich dort von deren Nothwen-
digkeit überzeugt hat. Wenn man aber im Auslande ein
ſolches Urtheil lieſt, wie ſie es in der deutſchfreiſinnigen
Reſolution enthalten iſt, muß das nicht geradezu wie eine
Aufforderung wirkeu, ſo ungerechtfertigte und inhumane
Maßregeln mit Repreſſalien zu erwidern?

Die zweite Kammer des Landtags des Königreichs
Sachſen genehmigte am Montag für den Bau der
Eiſenbahnſtrecke Klingenthal bis zur Landesgrenze,
für den Umbau des Bahnhofs Klingenthal, ferner für die
Sekundärbahnen Stollberg Zwönitz, ſowie Mücheln-
m ebſen und Leipzig- Plagwitz im Ganzen 6815000

ark.

Ausland.
Frankreich. Die Eiferſucht Frankreichs gegenDeutſchland, welche die unmittelbar orgeteiſehende

Folge unſeres Wettbewerbes ſein mußte tritt bereits all-
gemein zu Tage. Sie giebt ſich heute ſelbſt in einer Mit
theilung der officiöſen „Corr. Hav.“ kund. Dieſelbe mel-
det, daß ungefähr zwanzig junge chineſiſche Offi-
ciere im März. d. J. in Europa eintreffen werden, um
ihre Ausbildung in den Hauptſtädten der großen Militär-
mächte, in Paris, London, Wien, Petersburg, zum größ
ten Theile aber in Berlin zu verfolgen. Die Entſendung
dieſer Officiere beweiſt der „Corr. Hanas“ zwei Dinge,
einmal, daß China ſich mehr als je mit ſeiner militäti-
ſchen Reorganiſation beſchäftigt, und zweitens, daß der
Einfluß Deutſchlands in China mehr und mehr
zur Ge. tung kommt. Zum weiteren Beweiſe der letzteren
Behauptung werden dann folgende Beiſpiele aufgeſtellt,
die dem franzöſiſchen Zeitungsleſer nicht zum erſten Male
aufgetiſcht werden: Deutſche befehligten die chineſiſchen
Panzerſchiffe; deutſche Officiere ſind mit der militäriſchen
Ausbildung in der Armee Li Hung Tſchang's beauftragt;
ein Deutſcher leitet zuſammen mit Sir Robert Hart die
chineſiſche Zollverwaltung; Deutſchland vermittelt dem
wineſiſchen Reiche ſeine zukünftige Anleihe; endlich die
rheiniſchen Eiſenwerke werden die Hauptaufträge der chine-
ſiſchen Regierung ausſühren. Die „Corr. Havras“ unter
läßt nach dieſer zumeiſt richtigen Aufzählung nur Eins:
die Franzoſen aufzufordern, das Gleiche anzuſtreben.

Spanien. Von einem mißlungenen Militär-
putſch, deſſen Motive und Ziele noch unklar ſind, wird
aus Madrid vom 11. d. M. folgendes gemeldet:

Jn der Nacht von Sonntag zu Montag verſuchte ein
Sergeant mit 40 Soldaten ſich des Schloſſes St.
Julien bei Carthagena zu bemächtigen. Dieſelben
wurden durch die Beſatzung des Schloſſes unter Befehl
des Gouverneurs zurückgeworfen, wobei der Gouverneur
leicht verwundet wurde. Die Anführer entkamen auf ein
Schiff, welches ſie erwartete.

Balkan- Halbinſel. Der ſerbiſche Delegirte
für die Friedensverhandlungen mit Bulgarien,
Staatsrath Mijatowitſch, iſt am Sonntag Abend von
Wien in Belgrad eingetroffen und hat am Sonntag
mit dem König und dem Miniſter des Auswärtigen, Gara
ſchanin, eine längere Beſprechung gehabt. Als Ort für
die Friedensverhandlungen wird ſerbiſcher Seits Buka-
reſt vorgeſchlagen.

Die Nachrichten von der Demiſſion des Miniſter
des Jnnern, Marinkowitſch, und von Konferenzen aller
Parteiführer im königlichen Palais unter Vorſitz des Königs
v werden von competenter Seite für unbegründet
erklärt.

Wie ein Pariſer Telegramm der „Agence
vom 11. d. M. meldet, haben die Vertreter der Mächte
in Belgrad, Sofia und Athen nunmehr ihre Jnſtruktion
erhalten betreffs des gemeinſamen Vorgehens zur Herbei-
führung der Abrüſtungen Serbiens, Bulgariens
und Griechenlands.

Egypten. Einem Telegramm des „Reuter'ſchen
Bureaus“ aus Kairo vom 10. d. M. zufolge hat am
Sonnabend die erſte Beſprechuug über die einzu-
führenden Reformen zwiſchen dem Khedive, Drum-
mond Wolff und Mukhtar Paſcha ſtattgefunden; der
Khedive führte den Vorſitz. Es wurde zunächſt die eng-
liſch-türkiſche Convention verleſen, deren Hauptbeſtimmungen
ſodann diskutirt wurden. Der Khedive erklärte, daß er
bei der hohen Bedeutung der Frage ſelber die Berathungen
leiten werde, anſtatt einen Delegirten damit zu beauf-
tragen. Mukhtar Paſcha äußerte ſich dahin, daß ſich
friedliche und geordnete Verhältniſſe im Sudan nur her-
beiführen ließen, indem man in der einen Hand den Krieg,
in der anderen den Frieden bringe und daß man dazu
nur eine egyptiſche, durchweg muſelmänniſche
Armee verwenden könne. Dieſe Bemerkungen gaben ſo-
dann zu einer allgemeinen Diskuſſion über eine Rform
der Armee und die eventuell nothwendigen militäriſchen
Ausgaben Anlaß. Eine Entſcheidung wurde noch nicht
getroffen. Die nächſte Berathung findet wahrſcheinlich am
13. Januar ſtatt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 11. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Montag Vor-
träge und Meldungen höherer Militärs entgegen, arbeitete
Mittags längere Zeit mit dem Chef des Civilkabinets
und hatte dann am Nachmittage noch eine Konferenz mit
dem Finanzminiſter Herrn v. Scholz. Das Diner nahmen
die Majeſtäten gemeinſam mit dem Großherzog und der
Großherzogin von Baden ein.

Zur Zeit des Regierungsantritts des Königs
Wilhelm umfaßte die ſtehende Preußiſche Armee nur 45
Jnfanterie- und 38 Cavallerie-Regimenter, 8 Artillerie-
Brigaden und ebenſoviele Pionierabtheilungen. Jn das
Jahr 1886 iſt die geſammte active deutſche Armee
mit einem Beſtand von 161 Jnfanterie-Regimentern, 20
Jäger-Bataillonen, 93 Cavallerie-, 37 Feld- Artillerie
Regimentern mit 340 Batterien, 31 Fuß-Artillerie-, 19
Pionier-Bataillonen, einem Eiſenbahn- Regiment und 18
TrainBataillonen eingetreten.

Unſerm Reichskanzler ging dem „D. Tagbl.“
zufolge folgender launige Neujahrgruß zu:

Weh! unſerm Bismarck fuhr
Das Rheuma“) in die Glieder.
Die eigne Kraftnatur,Sie ſeloſt wirkt ihm zuwieder:

Die bracht' in Fluß und Guß
Der deutſchen Einheit Streben,
Sie ließ ihn, ach! den Fluß
Jm eignen Leib erleben.

Nun ſoll das Reich uns gut
J Fluß beharrlich bleiben,

och Deiner Schmerzen Fluth
Das neue Jahr vertreiben!

Berlin, 1. Januar 1886.
Dr. Schwetſchke.

Darauf empfing der theilnehmende Dichter die nach
ſtehende Antwort:

Berlin, den 5. Januar 1886.
Euere Wohlgeboren bitte ich meinen verbindlichſten Dank

für Jhre freundlichen Glückwünſche zum neuen Jahre entgegen
zunehmen, und erwidere dieſelben von Herzen.

v. Bismarck.
Ein anziehendes Bild des Krieges im Frieden bot ſich

am Sonnabend in der Mittagsſtunde auf dem Tempelhofer
Felde bei Berlin dar. Die Heeresverwaltung war, ſo berichtet
die „Bank- und Handelszeitung“, der Froge näher getreten, ob
es möglich ſei, in e Zeit Feldküchen herzurichten, die für
die Verſorgung von Tauſenden von Mannſchaften mit warmer
guter Mittagskoſt mit etwa einſtündiger Ab öſung der Speiſen-
den zu je 1000 Mann ausreichten. Um ſofort alle Schwierig
keiten in Betracht nehmen zu können, war erſt am vorigen
Dienstag mit einer Reihe von Unternehmern dahin abgeſchloſſen
worden, daß bis Sonnabend Pkeittag auf einem bisher durchaus
nur freies Land bietenden Platze des Tempelhofer Feldes zwei-
mal je 1000 Mann in einſtündiger Friſt aus Menagen geſpeiſt
und hinterher auch noch mit Kaffee verſehen werden ſollten. Der
erſte Gang ſollte aus Rindfleiſch pro Mann Pfund) mit
Reis und Kartoffeln, der zweite aus Pökelfleiſch mit Erbſen und
Kartoffeln, jedesmal Liter Kaffee hinterher, beſtehen. Zur
Erfüllung dieſer Aufgabe war es erforderlich, binnen vier Tagen
die nothwendigen Baracken aufzuſtellen, Tiſche und Bänke für
je 1000 Mann zu errichten, Maſchinen zur Dampfbereitung,
Kochkeſſel c. in Gang zu bringen, Geſchirre aller Art in den
vorſchriftsmäßigen Größen zur Hand zu haben, ein halbes Hun
dert und darüber zuverläſſiger Köche, Köchinnen und Arbeiter
zu engagiren und anzulernen, die entſprechenden Vorräbe 2c.
zur Stelle zu bringen. Daß die Löſung bei dieſer erſten Probe
nicht unt edingt exakt, ſondern mit einer Verſpätung von etwa
vierzig Minuten erfolgte, kann kaum als Fehler angeſehen
werden, ja ſie ſpricht eigentlich ihrer Geringfügigteit halber mehr
für als wider das Gelingen des V rſuchs, wenn man in Be
tracht nimmt, da einerſeits die plötzlich eingetretene harte Witter
ung, andererſeits die Auswahl einer für die erforderliche Dampf-

Il z Das griechiſche Wort Rheuma heißt bekanntlich auf deutſch:
u

c



bereitung nicht genügend ausgiebigen Locomobile ungeahnte
Schwierigkeiten ſchafften. Faſt räthſelhaft will es erſcheinen, daß
dem aus den Zeiten der Erbswurſtfabrikation her rühmlich be
kannten Herrn Schlächtermeiſter A. Müller die Herſtellung der
Speiſen mit ſo geringer Verſpätung gelungen iſt, wenn man be
denkt, daß ſtatt der breiten 7 Keſſel, die von Herrn D. Grove
e elege waren, in Folge des erwähnten Dampfmangels ab-
wechſelnd nur 4, zeitweiſe ſogar nur 2 funktioniren konnten, und
J trotzdem die Speiſen in einem Zuſtande an die Truppen
Eiſenbahnregiment und Kaiſer Franz-Garde-Grenadierregiment

verabreicht wurden, daß ſämmtliche Schüſſeln leer zurückge-
reicht worden ſind. Herr Baumeiſter Alin, welcher den Bau
der Baracken und die Errichtung der für je 1000 Mann be-
ſtimmten Tiſche und Bänke ühernommen, hatte es ſogar noch
ermöglicht, in dieſen Räumen ein allerliebſtes, tapezirtes, mit ge
Frida Fenſtern und angemeſſener Wanddekoration verſehenes

rühſtückszimmer nebſt Buffetraum herzuſtellen, deſſen kulinariſche
Verſorgung Herr Müller ebenfalls in befriedigender Weiſe aus
geführt hatte, ſo daß die kommandirenden Herren aufs Ange
nehmſte von dieſer Zugabe der Einrich'ung überraſcht waren.
Neben den Menage-Speiſungsvorrichtungen waren auch noch
einige Feldbacköfen nebſt Zelten als Bäckereiwerkſtätten aufge
ſtellt. Siner dieſer Backöfen entſtand vor unſeren Augen binnen
weniger als 3 Stunden, und das in ſolchen auf platter Erde er
richteten Oefen hergeſtellte Brot, pro Ofen binnen 24 Stunden
8 Schuß 4 90 Brote, die 24 Stunden nach dem erſten Spaten-
ſtich zur Backvorrichtung vollkommen ausgekühlt genoſſen werden
können, erwies ſich als äußerſt ſchmackhaft. Se. königl. Hoheit
per rpri von Meiningen zeigte ſich ſehr befriedigt von dem
Verſuche. Werden auch wiederholte Verſuche immerhin noch
manche Beſſerung zu bringen haben, ſo erſcheint das Experiment
doch als Beſtätigung eines neuen bedeutſamen Fortſchrittes in
der deutſchen Verpflegung der Armee im Felde.

Der treffliche dramatiſche Dichter Albert Lindner
der, wie wir kürzlich meldeten. im Dezember als geiſtes-
krank in die Berliner Charite auf jenommen worden war,
ſoll, wie dem „Reichsboten“ mitgetheilt wird, leider un
heilbar wahnſinnig ſein.

XIV. Sitzungsperiode
des deutſchen Landwirthſchaftsrath.

0 I rlin. den 11. Januar 1886.
der heutigen Sitzung gelangte zunächſt die Reform

der Branntwein- (Spiritus) Steuer zur Verhandlung.Da nun inzwiſchen der Geſetzentwurf betreff des Brannt-
weinmonopols erſchienen iſt, ſo hat eine geſtern zuſammen
getretene Commiſſion, der auch die beiden Referenten über die
vorliegende Frage beiwohnten, be chloſſen:

Der Verſammlung folgende Poſten zur Beſchlußfaſſung zu
empfehlen.V Seutſche Landwirthſchaftsrath wolle beſchließen:

I. Jn Erwägung, daß der von der königlich preußiſchen
egierung dem Bundesrath vorgelegte Geſetzentwurf

betr. das Branntweinmonopol im Weſentlichen den im
gemeinſamen Antrage der Referenten aufgeſtellten For
derungen entſpricht erklärt der Deutſche Landwirth-
ſchaftsrath ſich im Prinzip mit dem obengenannten Ent
wurfe einverſtanden.

I. Der Deutſche Landwirthſchaftsrath bittet jedoch den
Reichskanzler, bei der definitiven Feſtſtellung des

ſetzentwurfes folgenden Wünſchen Rechnung zu tragen:
1. ad 4 al. 1. Der Begriff „regelmäßig“ iſt näher

u definiren.
Die Feſtſetzung der Produktion hat

für ſämmtliche Brennereien unter
billiger Berückſichtigung der wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe zu erfolgen,
wie dies in al 3 nur für die
kleinen Brennereien vorgeſehen iſt.

3. a z 4 al. 2. et in 2 Jnſtanzen ſtatt

2. ad 5 4 al. 2.

und 3. der im Entwurfe vorgeſehenen einen
5 al. 2. u ſtans iſt feſt zuſetzen.

4. ad 5 10 nter den von der Monopolverwal-
tung anzuſchaffenden Gegenſtänden
ſind auch die „Meßapparate“ aufzu
führen.

v. ad 5 22 al. 2. Bei der Wahl der Ablieferungsſtelle
(Eiſenbahn oder Branntweinmaga-
zin) muß das Jntereſſe des Produ-
enten möß, lichſte Berückſichtigung
nden.

6. ad 5 23 al. 1. Jſt einzufügen hinter den Worten
„Tarif beſtimmt“: „unter Berück
ſichtigung der jeweiligen Produktions
faktoren“

ad 5 23 al. 2. Jſt einzufügen hinter den Worten:
zu beſtimmen iſt“: „dem Kartoffel-

branntwein iſt auch ſolcher Brannt
wein gleichzuachten, welcher ſolchen
anderen Rohmaterialien entſtammt,
die unter beſtimmten Nothlagen
(Mißwachs) zur Futtergewinnung
verarbeitet wurden.“

8. aà 5 383 al. 3. Der den kleinen Brennereien zu ge
währende Zuſchlag iſt auf keinen
Fall unter der Höhe des gegenwärtig
denſe. ben bewilligten Steuernach-
laſſes zu normiren.

Eine Kommiſſion beſtehend aus 7 Mitgliedern mit dem
Rechte der Kooptation zu wählen, welche nach Erſcheinen
des Reichs Geſetzentwurſes auf Grund vorſtehender Be
ſchlüſſe die erforderlichen Eingaben an die geſetzgebenden
Ferſen zu geeigneter Zeit zu richten hat.

Der Referent, Frhr. v. Hövel (Haus Herbeck) äußerte ſich
etwa folgendermaßen Es iſt ſchon vielfach der Verſuch gemacht
worden, dem übermäßigen Branntwei genuß entgegenzutreten.
Man hat deshalb die Spiritus-Fabrikarſtener eingeführt, dadurch
aber nur die Landwirthſchaft geſchädigt, dem Schnapskonſum
aber nicht den mindeſten Einhalt gethan. Die Fabrikatſteuer
ſchädigt lediglich diejenigen Landwirthe, die im Hinblick auf ihren
ungünſtigen Boden genöthigt ſeien, den Branntweinbetrieb als
Nebengewerbe zu betreiben. Dem Schnapskonſum kann durch
die Fadrikarſteuer nicht Einhalt gethan werden, denn bekanntlich
wird der Spirituepreis auf dem Weltmarkte gemacht. Beſt mmend
find aber dort nicht die Produzenten welche unter dem Druck
einer hohen Steuer und zu mäßigen Exportbonifikationen arbeiten,
ſondern diejenigen, welche unter einem Schutz reſp. Prohibitiv
zolle produziren und große Exportprämien per fas et vefas ge-
nießen. Will man mit der Steuer de Branntweinkonſum treffen,
dann muß man den Branntweinkonſum direkt beſteuern. Jn
allen anderen großen Staa en, Rußland, Frankreich, England,
ja ſelbſt in dem vielzeprieſenen Amerika werden die großen
Konſumartikel des Volkes derartig zur Steuer herangezogen, daß
die Parlamente ei entlich weiter keine Gelder zu bewilligen
brauchen. Deutſchland iſt dasjenige große Land, in dem das
Parlament alljährlich mit dem Wohl und Wehe des Reiches
ſpielen kann. Als Potriot muß an das im höchſten Maße be-
dauern. Man könnte vielleicht einwenden: es ſei bedenklich gerade
die Lebensbedürfniſſe des Volkes zu beſteuern, allein m. H.
Alles für das Volk und Alles durch das Volk. Die Regierung
iſt eine vom Volke eingeſetzte Behörde, der das Volk auch die
Mittel beſchaffen muß, das Staatsruder zu leiten, wohlthätige
Volkseinrichtungen zu ſchaffen u. ſ. w Die nöthigen Mittel
laſſen ſich aber nur durch Beſteuerung der großen Konſumartikel,
nicht durch Luxusſteuern aufbrin en. Die Branntweinkonſum-
ſteuer läßt ſich ober nur einführen durch eine ſtrenge Ueber-
wachung der Schankſtätten. Wie ſchwierig die Dur vführun
dieſer Maßregel iſt, wird allgemein einleuchten. Außerdem iſt
u befürchten, daß in ſolchem Falle, ährlich wie in der Schweiz,das Laſter des Branntweintrinkens ſich in die Familien ver-

pflanzen wird. Von Erfolg könnte eine Branntweinkenſamſteuer
nur ſein, wenn der Branntwein an einen beſtimmten Ort ge
bracht werden muß und nicht eher in den Handel kommen darf,
ehe er verſteuert iſt. Darch dieſe Gedanken gelangen wir aber

J

anderer Seite zu erho

von ſelbſt zum Monopol. Jn erſterem Falle wäre der Staat
blos Mäkler, während er, wenn er den Schnaps ſelbſt verkauft,
ſelbſtſtändiger Händler iſt. Man wird vielleicht einwenden: es
ſei des Staates unwürdig, mit einem Artikel Handel zu treiben,
der dem Laſter Vorſchub leiſtet. Darauf iſt zu erwidern: das
Branntweinmonopol iſt das beſte Mitel, um der immer mehr
überhandnehmenden Branntweinpeſt Einhalt zu thun. Das
Laſter iſt leider bereits da, es iſt in ſo feſter Weiſe organiſirt,
daß es nur mit der Staatsgewalt bekämpft werden kann. Der
Schnapskonſum in Deutſchland hat insbeſondere ſeit 1870 in er
ſchreckender Weiſe Herromwg Dieſe traurige Thatſache iſt
ſelbſt in den beſten Bier und Weingegenden zu konſtatiren. Ein
arger Schaden für die Geſundheit des Volkes liegt nicht nur in
der großen in an ſondern auch in der ſchlechten Qualität des
Branntweins. Mau hat ſtrenge Geſetze gegen die Nahrungs-
mittel-Verfälſchung geſchaffen. Sobald eine Kanne Milch zur
Stadt gebracht wird, wird dieſelbe ſogleich auf ihren Gehalt ge
prüft, man denkt aber nicht daran, dieſelbe Maßregel dem Brannt-
wein gegenüber in Anwendung zu bringen. Der Schankwirth
iſt derjenige Gewerbetreibende, der in dieſer Bez ehung die größte
Schonung erfährt. Auf Grund dieſer meiner Ausführungen er
ſuche ich Sie, den von der Commiſſion proponirten Theſen zu-

zuſtimmen. (Beifall.) ß t ßDer erſte Correferent, Freiherr v. Thüngen-Thüngen er-
klärte ſich mit den Ausführungen des Referenten vollkommen
einverſtanden. Baiern ſo bemerkte der Redner genieße
bezüglich der Branntweinbeſteuerung Reſervatrechte. Da nun
in Folge des Monopols dieſe Reſervatrechte aufgehoben werden
dürften, ſo werde in Baiern eine entſprechende Entſchädigung
dafür erwartet.

Der zweite Correferent, Gutsbeſitzer und Bürgermeiſter Nels
(Ober Yeutz) pflichtete ebenfalls den Ausführungen des Referenten
bei und gab der Hoffnung Ausdruck, daß in Folge der durch das
Monopol erzielten Einnahmen die Landwirthſchaft entlaſtet
werden würde.

Jnzwiſchen erſchien Staatsminiſter v. Bötticher, Miniſter
für Landwirthſchaſt Dr. Lucius, der bairiſche Miniſterial-Rath
Dr. Kaßner, der ſächſiſche Bundesbevollmächtigte Graf v. Hohen-
Na der braunſchweigiſche Bundesbevollmächtigte. Geh. Reg.

ath Frhr. v. Cramm-Burgsdorf, der hamburgiſche Bundes-
bevollnächtigte, Senator Dr. Versmann, Geh. Ober-Reg.-Rath
Heydebrand v d. Laſa und Geh. Ober-Reg.- Rath Dr. Thiel vomlandwirthſchaftlichen Miniſterium und der Kraſident des deutſchen

Reichstages, v. Wedell-Piesdorf.
Staatsminiſter v. Bötticher richtete an die Verſammlung

etwa folgende Worte:
H.! Jch habe es bedauert, daß ich nicht ſchon früher

Jhren Verhandlungen beiwohnen konnte. Es gereicht mir des-
halb zu um ſo größerer Freude, daß es mir heute meine Zeitgeſtattet, Jhren Berhanelingen beiwohnen und Jhre Wünſche
bezüglich zweier wichtiger Fragen entgegennehmen zu können.
Die Regierung erachtet es für nothwendig, über alle Geſetz
entwürfe auch die Vertreter der Landwirthſchaft zu bören. Der
Herr Reichskanzler in Uebereinſtimmung mit den Jntentionen
Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt beſt'ebt, alle Klagen und Be
ſchwerden der Landwirthe ernſtlich zu prüfen und nach Möglich
keit Abhülfe zu ſchaffen. Sie ſehen ja, daß die Regierung von
Neuem wieder beſtrebt iſt, einer vorhandenen Calamität zu
ſteuern. Wenn nun Jhre Forderungen nicht ſämmtlich und nicht
in ſo ſchnellem Tempo, wie Sie es wünſchen, erfüllt werden, ſo
richte ich die Bitte an Sie, und ich gelange a dieſer Bitte
gerade heute, wo mir eine Petition aus Handelskreiſen zugegangen
iſt zu erwägen, daß die Wünſche, welche die Landwirthſchaft
hegt, nicht alle befriedigt werden können, ohne die Intereſſenanderer Kreiſe zu ſchädigen und daß Jhre Wünſche ſich nicht in
ſchnellerem Tampo erledigen laſſen. Sie können ſich jedoch un
ſerer wärmſten Sympathien verſichert halten, denn die deutſche
Reichsregierung iſt der Ueberzeugung, daß ohne die Prosperität
der Landwirthſchaft eine gederhliche Entwickelung unſerer ge
ſammten wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht möglich iſt. (Bravo.)
Sie können e daher verſichert halten, daß die deutſche Reichs
regierung Jhre Wünſche prüfen, Jhre Wünſche gern entgegen-
nehmen und denſelben nach Möglichkeit Rechnung tragen wird.
Ich wiederhole, ich freue micht deshalb, Jhren Verhandlungen
heate, wo Sie eine ſo wichtige Frage berathen, beiwohnen zu
können. (Lebhafier Beifall.)

Rittergutsbeſitzer v. SauckenTarputſchen. Jch will auf
die Details der Frage nicht J da ich die Ueberzeugung
habe, daß die Frage in dieſer Verſammlung bereits entſchieden
iſt. (Rufe: Sehr richtig!) Jch will deshalb nur einige prinzipielle
Bedenken geltend machen. Jch bemerke zunächſt, daß es doch
ſehr vedenklich iſt, einen ſo wichtigen landwir hichaftlichen Pro
duktionszweig von der zufälligen Majorität des Reichstages ab-
hängig zu machen. (Widerſpruch.) M. H.! Wenn das Monopol
Geſetz wird, dann hat der Reichskanzler und der Reichstag zu be
ſtimmen: ob und welche Ausdehnung eine Brennerei haben ſoll u. ſ. w.
Nun iſt doch zu erwägen, daß wir einen bereits 70jährig n Reichs-
kanzler haben und daß wir uns darauf vorbereiten müſſen, auch
einmal einen anderen Reichskanzler zu erhalten. (Rufe: Leider
Daß ein Gewerbe, das einer derartigen ſchwankenden Unab-
hängigkeit unterworſen iſt, nicht reüſſiren kann, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Der Landwirthſchaft wird durch das Monopol eben
'o wenig geholfen werden, wie durch die landwirthſchaftlichen
Zölle. Wenn die Landwirthe ſich vor Demoraliſation bewahren
wollee, dann müſſen ſie ſich endlich daran gewöhnen, ſich auch
durch eigene Kraft zu alen und nicht immer die Hülfe von

en. (Widerſpruch) M. H. Nehmen
Sie ſich ein Beiſpiel an Oſtpreußzen: dieſe Provinz hat anläßich
ihres zur Zeit ausgeſtoßenen Nothrufes 10 Jahre lang wirth-
ſchaftl ich zu büßen gehabt.

Gutsbeſitzer Freiherr v. Uhd en (Sorge in Brandenburg):
ch muß dem Herrn Vorredner bemerken, daß durch das
onopol eine Abhängigkeit der Brennereiveſitzer nicht entſtehen

kann. Durch das Geſetz wird ja die ganze Angelegenheit außer-
halb des Parlaments geſtellt. Wenn die landwerthſchaftl ichen
Zölle die landwirrhſchaftliche Kriſis noch nicht beſeitigt haben, ſo
liegt dies in den Verhältniſſen. Zweifellos wäre ohne die Zölle
die Kriſis eine noch viel größere. Jedenfalls iſt das Monopol
geeignet, die kleineren Brennereibeſitzer vor dem ihnen drohen-
den Untergange zu retten. (Beifall)

Rittergutsbeſitzer Seil er (Neuenſalz): Jch bin im Prinzip
für das Monopol, obwohl ich der Meinung vin, da daſſelbe
dem ſchwerſten Schaden der Landwirthſchaſt, der Ueberpro-
duktion von Spiritus, Milch und Fleiſch nicht ſteuern wird und
obwohl ich beſürchte, daß dadurch die Brennereibeſitzer ſehr
weſentlich der Beamtenwillkür anheimfallen werden. Dadurch
kämen wir allerdings von dem Regen in die Traufe Jch
kann mich deshalb nur für das Monopol erklären, wenn in den
Geſetzentwurf Normen aufgenommen werden, die die erwähnten
Befürchtungen beſeitigen,

Rittergutsbeſitzer v. Below-Saleske: Jch muß dem
errn Vorredner bemerken, daß ich die Willkur nicht fürchte.

Jch habe zu der Re,ierung ſo viel Vertrauen, daß ich nicht
glaube, ſie werde die ihr gegebene Machtvollkommenheit irgend
wie mißbrauchen. Eine gewiſſe Abhängigkeit iſt immer vor-
handen. Jetzt ſind wir von der Börſe abhängig, wenn das
Monopol ein eführt ſein wird, dann werden wir von den Be
amten abhängig ſein. Jch muß jedoch bekennen, daß mir die
Abhängigkeit von den Beamten lieber iſt als die von der Börſe.
Jch bemerke Herrn Seiler ferner, wir befinden uns nicht nur
im Regen, ſondern ſchon in der Ueberſchwemmung. Schlechter
können alſo die Verhältniſſe kaum noch werden. Jch würde
deshalb jeden Monopolentwurf annehmen. auch wenn ich ihn
für mangelhaft halten würde. Jm Uebrigen haben unſere Be-
amten vielfach den Beweis geliefert, daß ſie den praktiſchen Be-
dürfniſſen wohl Rechnung zu tragen wiſſen. Daß Herr von
Saucken-Tarputſchen ſich auf den blos negirenden Standpunk
urückgezogen hat, bedauere ich umſomehr, da er uns anderen-us ein ſehr ſchätzbarer Bundesgenoſſe geweſen wäre. Es iſt

aber der Krebsſchaden unſerer Zeit, daß man jede wirthſchaft-
liche Frage zu einer politiſchen macht. Jch er uche Sie, dem
Geſetzentwurfe, der im Allgemeinen alle ethiſchen, wirthſchaft-
lichen und ſozialpolitiſchen Geſichtspunkte berückſichtigt hat, zu
zuſtimmen. (Beifull.)

Graf v Lerchenfeld (Köfering): Jch kann die optimiſtiſchen
Erwartunger, die hier an den Geſetzentw erf geknüpft ſind, nicht
theilen. Einmal bezweifle ich, daß in Folge des Weonopols die

Ueberproduktion beſeitigt werden wird, andererſeits vermiſſe ich
in dem Geſetz ntwurf B ſt mmungen, nach welchen unter dem
Monopol Conzeſſio en für neue Anlagen ertheilt werden können.
Derartige Grund ätze müſſen fixirt werden, um der Bevorzug
ung ei zelner Län er oder Landestheile vorzubeugen und zu
verhindern, daß Conzeſſionen an nicht ſpez ell landwirthſchaft
liche Betriebe ertheilt werden. Jm Uebrigen iſt doch zu er
wägen, doß es noch gar nicht feſtſteht, ob das Monopol Geſetz
werden wird. Es wäre doch rathiam, auch dieſe Seite der Sache
ins Auge zu faſſen.

Rittergutsbeſitzer, Abg. Dr. Frege (Abtnaundorf): Jch be
grüße das Monopol, obwohl ich das Geſetz in allen ſeinen Ein
zelheiten noch nicht gepruft habe. Jch bin jedoch der Meinung,
ſo lange ein Hohenziller an der Spitze unſerer Stagatsverwalt
ung ſteht. ſo lange werd für die Landwirthſchaft in Deutſchland
Sorge getragen werden (Beifall).

Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Oehlſchläger (Oberlangenanu,
Sachſen): Jch bin im Princip mit dem Monopol einverſtanden,
da ich keinen anderen Ausweg ſehe, dem Brennereib trieb auf-
zuhelfen und dem überhandnehmenden Schnapskonſum zu ſteuern.
Anderen ſeits iſt aber in Erwä ung zu ziehen, daß eine Jnſtitution
geſchaffen werde, die dem Staate 200 Millionen Mark einbringen
ſolle, eine Summe, die bisher dem freiem Verkehr überlaſſen
geweſen. Es muß ferner in Erwägung geſogen werden, daß
es vele nicht landwirthſchaft iche Brennereilbeſitzer gebe, die aber
ihre Rohmat rialen von den Landwirthen beziehen. Es muß
deshalb im Geſetz vorgeſ hen werden, daß der Beennereibetr eb
im Verhältniß zu der wachſenden Bevölkerung ausgedehnt wer-
den könne, und daß Zonen eingerichtet werden, in denen die
Spirituspreiſe 2c. beſtimmt werde n, denn es iſt undenkbar, das
ganze Reich in dieſer Beziehung über einen Kamm zu ſcheeren.
Ferner befürchte ich, daß die Strafbeſt mmungen, die bisher noch
nicht veröffentlicht worden ſind, allzu ſcharfe werden dürften.
Es iſt doch nicht angänglich, daß ein Brennereibeſitzer für jede
Dummheit ſeiner Leute eine harte S rafe erleiden ſoll.

Ritter utsbeſitzer Knauer (Gröbers): Er ſtimme dem
Monopol unter der Bedingung zu, daß der Mirimalpreis von
Spir tus auf 34 .4 erhöht werde, der Kartoffelbauende Land
wirth könne ſonſt ſeine Rechnung nicht finden.

Rittergutsbeſitzer Frh v. Hammerſtein (Loxten b. Os
nabrüch): Jch begrü e das Monopol ebenf lls mit Freuden, ob
wohl ich mit allen Einzelheiten des Geſetzes nicht einverſtanden
bin. Allein ein ſolches Geſetz iſt lediglich uoch großen allge
meinen Geſichtspunkten zu beurtheilen. Feſt ſt ht aber, daß das
Monopol geeignet tſt, dem Stante eine ſehr große Einnahme-quelle zu ſchaffen, dem landwirthſchaftlichen Bremerebetrieße
aufzuhelfen und der Branrtweinpeſt zu ſteuern. Jm Uebrigenentſpricht doch das Monopol den Anforderungen der Liberalen
die uns ſte s vorgeworfen haben, daß wir den Schnaps nicht
beſteuern laſſen wollen.

Prof. Dr. v. Miaekowski (Breslau): Er begrüße den Mo
nopolentwurf, da in demſelben das Zugeſtäudniß der Regterung
enthalten ſei daß der B anntwein für Steuerzwecke ſtärker bluten
müſſe; er könne dem Entwurf aber nur zuſtimmen, wenn ge-
wügende geſetzliche Garantien dafür gegeben ſeien, daß von der
Monopolsverwaltung der ausländiſche Branntwein nicht vor dem
inlä diſchen bevorzugt werde, daß die Conzeſſionirung und Er
weiterung der Brennereioetriebe nach feſten Normat vbeſtimm-
ungen erfolge und daß der Verkaufspreis des Branntweins ſo

ch normirt werde daß die ins Auge gefaßte Bekämpfung der
ranntweinpeſt mit Erfolg geſchihen könne.

Prof. Dr. Orth (Berlin): Er werde ſich der Abſtimmung
e da ihm die Einzelnhetten des Entwurfs noch nicht be
ann ſeien.

Nach noch kurzen perſönlichen Bemerkungen gelangten unter
Ab ehnung aller anderen Anträge die Theſen des Referenten mit
unweſentlicher Aenderung zur Annahme.

Alsdann wurden die Verhindlungen gegen 4 Uhr Nach
mittags auf morgen (Dienſtag) Vormittags 10 Uhr vertagt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Reichsbank berinnt das neue Jahr mit einem ſehr

hohen Metallbeſtand, derſelbe hat ſich gegen die letzte Woche des
Borjanrs um 11131000 er öht und bejziffert ſich nach dem
neueſten Ausweis auf 629373000 gegen 521 Millionen in
1885, 561815000 in 1884, 573 Millionen in 1883 und
516949000 in 1882.

Die herzogl. Verwaltung der Landescredit- Anſtalt
in Gotha ha alle mit 4 verzinslichen Schuldbriefe
I„it E. gekündigt; die Kündigungefriſt läuft mit dem 1. Au uſt
1886 ab und hört mit dieſem Tage die Verzinſung der gekündigten
C. pitale auf. Wer die gekündigten Schu.dbriefe in 3! ige
Schuldbriefe umgewandelt zu haben wünſcht, hat einen darauf
gerichteten Antrag bis zum 30. März dieſes Jahres ſchriftlich
i mündlich bei der Verwaltung der genannten Anſtalt zu

ellen.

Marktvberichte.
Magdeburg 11. Januar Granulated 4. Krhyſtall

zucker Kryſtallzucker Korn-zucker exck 96 24,8 --25,2 Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend 23,650-23,90 Nachprodukte von 88
92 Nachdrodukte 75 Rend 210 21 695
Tendenz: Schwächer. ffein Brodraſfinade 31,75 fein
n 1 30,25—30,50 Gem Raffivade 29,00-29,50
Gem Melis I 28,50--28,75 CLendenz: Unverändert.

Kartorfelſpiritus für 10,000 I loco ne a 38,30
38,80 .4

Magbe- arg 11. Januar. Landweizen 152-157 Weſiß
weizen glatter engl. Weizen 142--147.4, Rauhweizen 130--140 Roggen 132--138 Chevalierg erme
1 Landgerſte 130--138 Hafer 128--145 .4 für

kg

Berlin, 11 Januar. Weizen per 1000 Kilogr. loco be
hauptet, Termine in feſter Haltung, gek. Ctr., Kündigungs
prejs 4 bez. Loco 132 62 nach Qualität Lez., gelbe
Lieferungsqualität 47 bez., per dieſen Monat 4 bez.
per Januar Februar 4 bez., er Feoruar- März 4 be
ver Apryl Mon 152,5 be e Mai-Jum 155 155,25 .4 bez.
per Juni-Juli 157,0 I 817,75 .4 bez., per Juli Auguſt 159 25
bis 159,5 bez. Roggen per 1046 Kilogr. loco behauptet,
Termine ſtill, gekündigt 2000 Ctr., Kündigungspreis 130 bez.,
Loco 26 35 -4 nach Quulität bez. Lieferungsqualität 129,5 .4
ez, ruſſiſcher bez., inländiſcher 139,5-—131 5 .4 ab Bahn

bez., per dieſen Monot u. per Hunuar Februar 4 bez., per
April Man 132,25 bez., per Mai Jum 133,25 .4 be ver
Jum- Juli 134 -4 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große
und kleine 115 75 .4 nach Qualittä bez Hafer per 1000
Kilogr. loco unverändert, Termine geſchäftslos, gekundigt Etr.,
Kündigungspreis .4 dez., Loco I20 162 .4 nach Quulität bez.,
Lieferungsquaſität 128 .4 bez. pommerſcher mittel 132-135.4
bez. guter 136--138 bez., feiner 142 146 bez. mit Geruch
127,5 ab Bahn bez, preußiſcher vez., ruſſiſcher 127 bis
129 ab Boden bez., per dieſen Monat bez., per Februur-
März 4 bez. per Apru M 131,5 nom., per i un
132 75 4 nom, per Juni Juli bez. Mais per 1100Ki ogr. loco ſtill, Le mine gek. 1000 Ctr., Kündigungspr. 114,5

ez., Loco 114 126 .4 Qual. dez., ver dieſen Monat .4
bez., er Jan.-Febr. bez., per April Mai bez. Erbſen
per 1000 Ki og;. Kochwaare 160 bez., Futterwaare 132
bis 140 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten ver 100 Kilogr.
gekündigt Ctr. Winterraps bez., Sommerraps
bez., Winterrübſen 4 bez., Sommerrüoſen bez. Rüvöl
ver 100 Kilogr. mit Faß, Termine matter, gekündigt Ctr.
Kündigungspreis 4 bez., L co mit Faß dez., loco ohne
Faß 4 bez., per dieſen Monat 4 bez., per Januär-
Februar 4 bez. per Februar März 4 vez., per März-April bez., per Apru Mar 43,7 bez., per Mai Juni
44 -4 bez., per fum Juli bez., per September Oktober
45 7 be Leinöl per 100 Kilogr. 4 ez., loco 4 bez.,
Lieferung bez. Spiritus ver 100 Liter à 1009
10,000 Termine ſchwankend, ſchließt feſt, gekündigt Liter,
Kündigungspreis bez Loco mit Faß 4 bez., per dieſen
Monat und per Januar Februar 38,5 88,3 38,5 bez., per
Februgr- März 4 be-., per März- April bez., per April
Mai 39,6- 9.4 399 .4 bez per Mai Juni 399 39,4 399 .4
bdez, per Juni- Juli 40,7 40,2-40,7 bez., per Juli Auguſt



t

41,6—41,2— 41.6.4 Bez., ver AuguſtSeptember 42 3- 42—42,3
bez. Spiritus per 100 Liter à 1009 10,000 loco ohne
Faß 38—38,4—38,2 bez.

Weizenmehl r. 0 2160--20,00 Nr. 0 20,00 19,00
Roggenmehl Nr. O u. per 100 Doge unverſteuert incl

Sack, wenig verändert, gekündigt Ctr, Kündigungspr.
bez., per dieſen Monat und per Januor- Februar 17,90 .4
bez. per Februar-März 4 bez., ver März April .4 bez.,

er April Mai 18,05 .4 bez., per MaiJuni 44 bez., per
uni Juli 18,30 bez.

Amſterdam, den 11. Januar. (Schlußbericht.) Weizen auf
Terwine höher, per März 21, per Mai 204. Roggen loco
feſt, auf Termine unverändert, per März 128, ver Mai 129.
Rüböl loco 25,, per Mai 241 per Herbſt 25

London 11. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen, Gerſte
und Mehl träge, Hafer und Mais feſt. (Schlußbericht.) Weizen
ruhig, unverändert, Mais und Hafer feſt, etwas beſſer als ver
gangene Woche, Erbſen Sh. theurer, übrige Artikel träge.

Liverpool, II. Januar. Baumwolſe. (Arnfangsbericht)
Mut maßlicher Umſatz 8000 Bollen. Stetig. Tagesimport
5000 Bollen. (Schlußbericht.) Umſatz 80.0 Ballen davon
für Spekulation und Export 500 Bollen. Amerikaner ſtetig.
Surats ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferung: Jayuar- Februar
42 Käuferpreis Februar-März 4 do. JuliAuguſt 5 e
d. Verkäuferpreis.

Börſennachrichten.
Berlin, 11. Januar. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

in ziemlich feſter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten
Courſen. auf ſpekulativen Gebiet. Die von den fremden
Dörſenplätzen vorliegenden Tendenzmeld ungen lauteten nicht un

ünſtig, beſonders ſanete Wien Anfangs tyheilweſſe höhere
otirungen, doch mangelte es im Uebrigen an geſchäftlicher An

regung Hier zeigte ſich die Spekulation Anfangs ſehr reſervirt
und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in Grenzen.
Jm we teren Verlaufe ſchwächte ſich der Kaufunluſt gegenüber
die Stimmung vorübergehend etwas ab, erſchien aber gegen
Schluß cuf Deckungscourſe wieder beſeſtigt. Der Kavitals-
markt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde,
feſten Zins tragende PRariere konnten ſich im Allgeme nen
behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäſtezweige
hatten in feſter Geſammthaltung mäßige Umſätze für ſich.
Der Privatdiskont wurdemit 29 bez. u. G. notirt. Auf inter
nationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kreditaktien unter
mehrfachen Sckwankungen ziemlich lebhaft, um; Franzoſen und
Lom barden woren mutter auch andere öſterreichiſche Bahnen
abgeſchwächt, Gotihardbahn Anfangs feſter dann nachgebend.

Von den fremden Fonds ziemlich behauptet Ungariſche
Goldrente, Jtaliener ſchwach. Deutſche und Preußiſche
Staate fonds hatten in feſter Holtung mäßige Umſätze für ſich;
inländ ſche Eiſenbahn Prioritäten theilweiſe gefragt. Bank-
aktien waren feſt nd ruhig; DTisekonto-Kommandit-Antheile
unter Schwankungen ziemlich be'ebt, Deutſche Bank etwas
beſſer. Jnduſtriepopiere waren feſt und vielfach bei ſteigen den
Courſen belebt; Montar werthe ſchwächer und ruhig. Jn-
ländiſche Eiſenbahnoktien im Allgemeinen weniger feſt und ruhig;
Oſtpreußiſche Süd bahn und Marienburg Mlawka behauptet.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl Schiff 8
ſ(chleufe bei Trotha) am 1I1. Januar Abends am neuen Unterkaupt
2,70, am 12 Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,70 Meter

Waſſerſand der Unſtrut om Brückenpegel bei Strgnf-
furt am 11. Jauuar 1,95 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11 Januar
u Pegel 1,92 Weeter über 0

Telegraphiſche Depeſchen
Madrid den 12. Januar. Nach einer offiziellen

Meldung wurde der Militairgouverneur von Carthagena
am 11. Januar früh 1 Uhr davon benachrichtigt, daß ſich
das Fort Saint Julien bei Carthagena im Auſſtand be-
finde. Ein Sergeant drang unter dem Schutze der
Dunkelheit mit einer Anzahl Bauern in das Fort ein,
nachdem ein anderer Sergeant das Thor geöffnet. Die
Aufrührer bemächtigten ſich des Forts. General Fajardo

rückte mit fünf Compagnien von Carthagena aus und
forderte die Aufſtändiſchen auf, ſich zu ergeben. Letztere
feuerten jedoch und verwundeten den General. Die Auf-
rührer entflohen aber weil die Beſatzung ſie nicht unter
ſtützte, nach dem Meere und entkamen auf ein Schiff,
welches ſie erwartete. Carthagena iſt ruhig.

Kopenhagen, 11. Januar. Das Höchſte Gericht
beſtätigte heute das Urtheil, durch welches der Präſident
des Folkething, Berg, zu einer ſechsmonatlichen
Gefängnißſtrafe verurtheilt worden war, weil er
im Juli 1884 bei Gelegenheit einer politiſchen Verſamm-
lung in Holſtebro (Jütland) ſich an der gewaltſamen Ent-
fernung des Polizeimeiſters von der Redner Tribüne be-
theiligt hatte.

Paris, 11. Januar. Die Kammern werden morgen
die Wahlen des Präſidenten vornehmen. Die Ver
leſung der Botſchaft und der miniſteriellen Erklärung er-
folgt vorausſichtlich am Donnerstag. Der Handelsminiſter
Lockroy erklärte Vertretern des Gemeinderathes gegenüber,
er bereite einen Geſetzentwurf ſie die Ausſtellung
im Jahre 1889 vor und werde denſelben demnächſt vor
legen.

Brüſſel 11. Januar. Der Gemeinderath beſchloß,
eine Petition an die Repräſentantenkammer zu richten,
welche ſich gegen die Vorlage betreffend die Einführung
von Viehzöllen ausſpricht.

Neapel, 11. Januar. General Pozzolini iſt nach
Maſſauah abgereiſt.

Petersburg, 11. Januar. Die Akademie der
Wiſſenſchaften wählte zu korreſpondirerden Mit
gliedern: Johann Repſold (Hamkurg), Eduard von
Martens (Berlin), Karl Gegenbaur (Hiidelberg), Wilh.
His (Leipzig), Theodor Nöldeke (Straßburg), W. Ralſtone
(London) David Gill (Direktor des Obſervatoriums
am Kap der Guten Hoffnung) und Sophus Müller
(Kopenhagen).

Konſtantinopel, 11. Jaruar. Der Sultan hat dem
Profeſſor Schweninger in Berlin das Kommandeur-
kreuz des Osmanie-Ordens und dem Arzt der
türkiſchen Botſchaft in Berlin, Dr. Roſenthal, den Medjdie
Orden III. Klaſſe verliehen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 10. Januar.

Das Minimum, welches geſtern Morgen über der Helgo-
länder Bucht lag, iſt ſüdoſtwärts nach OeſterreichUngarn ſort-
geſchritten, im weſtlichen und ſüdlichen Deutſchland Schneefälle
verurſachend. Ein Minimum iſt nordweſtlich von Schottland
erſchienen, welches ſeiren Wirkungskreis über faſt ganz Groß-
britannien arsgetreitet hat. Bei ſchwocher Luftbewegung aus
variabler Richtung iſt des Wetter über Centraleuropa vor-
wiegend trübe und meiſt etwas kälter. Jn Deutſchland herrſcht
überall Froſtwetter. Wilhelmsbaven und Breslau meldeten
geſtern Abend ſtarke magnetiſche Störung; in Wilhelmshaven
und Veſtervig wurde Nordlicht beobachtet.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 26 Petersburg 9, Hamburg

5, Memel 9, Paris Münſter 3, Karlsrube 4,
Chemnitz 4, Berlin 6

Familien Nachrichten.
Ter Magdeburger Zeitung“ entnommen

Verlobt: Frl. M. Fabian mit Ger.-Aſſeſſor Hrn. Robert
Freiſe (Magdeburg). Frl. Clara Schm di mit Architekten Hrn.

Raufer (Magdeburg). Frl. Emma Strube mit Hrn. Chriſt.
Koch (Wellen-Rewkersleben). Frl. Selma Märker mit Hrn. A.
Breitſchuh (Aſchersleben).

de Fyreherigt: Hr. G. Rirrnheim mit Marie Haenel (Mag
eburg).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Reg.-Baumeiſt. Fehlhaber
j (Magdeburg). Hrn. Landrichter Bergmann (Magdeburg).

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch den 13. Jannar:

BaptiftenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungs
lokal zu Giebichenſtein, Triftſtraße Nr. 10. Kgl. Univerſitäts
Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet Vormittag von 9—12 Uhr,
Nachm. von 2--4 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſtſtunden
werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben. Börſen-
verſammlung: Vom 8 im ſtädt. Schützenhauſe Patent
ſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, ge
öffnet von 8- 12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr Nachm.
tunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kron
n Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 81 Ver
ammlung im „Pfälzer Schießgraben“. Kaufmänn. Verein

vom 13. Nov. 1870: Ab S im Hotel Stadt Berlin.
ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8-10 Turnſtunde in der ſtädt.
urnhalle. Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung im

„Paradies“. Kaufmänn. Turn Verein: Ab. von 9 Uhr in
der ſtädt. Turnhalle. Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungs
ſtunde kl. Klausſtraße 8. Männerchor: Ab. 8—10 Uebungs-
Kunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße. Liedertafel

Reſtaurant „Roſenthal“. Aich- und Waggeamt: r a
r

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Mittwoch:

Neues Theater: Anfang *37 Uhr: Ein feiner Diplomat.Die beiden ter v Ein ſerner igcemss.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Der Bureaukrat.
CLarola-Theater: Anfong 28 Uhr: Fer luſtige Krieg
e

Bekanntmachungen.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch, den 13. d. um 8 Ahr

im Hotel zum Kronprinzen.
Vortrag des Herrn Privatdozent Dr. Aßmann: „Ueber

die Temperaturvertheilung Mitteldeutſchland in
ihrer Abhängigkeit von der Bodenerhebung.“

Kirchhof
Kunstgewerbe-Verein.

Monats-Concurrenzzur Erlangung von Entwürfen zu einer Titel Bignette für die
Zriefbogen des Vereins

Concurrenzgebiet Halle a. S. doch können auch die auswärtigen Mitglieder des Vereins theilnehmen. 0

1. Preis 20 Mark, außerdem Ehrendiplome.
Ablicferungstermin: 1. Februar d. Js. Mittags 12 Ahr

bei dem Schatzmeiſter des Vereins, Herrn Maurer meiſter Kuint
hier, Steinweg 33, von welchem auch die ausführlichen Con
currenz-Programme zu beziehen ſind

Halle a. S., den 9. Januar 1886.
Der Vorſitzend

Lohnausen, Stadtbaurath.
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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